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Nr. 31. Halle a. S., Freitag den 9. Mai 1
Unſere Gegner über den 1. Mai.
J Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgen die

Gegner unſere Bewegungen, überall ſehen ſie bei der
kleinſten Veranlaſſung eine Spaltung, Rückgang oder
wohl gar den Untergang unſerer Partei. ie halten
die ſozialdemokratiſche Tr für eine ſolche, die über
kurz oder lang von der S gw des politiſchen
Lebens verſchwinden müſſe. er Neid und Haß über
unſere Errungenſchaften macht ſie blind und taub über
die wahren Urſachen unſeres Fortſchritts. Wir glauben
ihnen gern, daß, wenn es ginge, uns den Garaus zu
machen, ſie das ſchon thun würden. Der Wunſch iſt
eben auch hier der Vater des Gedankens. Daß ſie ſich
aber getäuſcht haben, dafür bürgt die Entwicklung der

Dinge, auf r deren wir alle anderen Parteien
überleben werden.

So haben die Vorgänge unter uns über die Feier
des 1. Mai und der Verlauf dieſer Feier ſelbſt ihnen
Gelegenheit geboten, ihre innerſten Gedanken zu ver-
raten. Nur zu deutlich haben ſie durchblicken laſſen,
daß ihnen der friedliche Verlauf derſelben gar nicht
gefallen, ſie hätten ſo gern geſehen, der Arbeiter hätte
ſich zu Krawallen und Putſchen verleiden laſſen, um
damit den Beweis zu führen, daß der Arbeiter nur
durch beſondere Beſtimmungen Ausnahmegeſetze
im Zaume gehalten werden kann. Daß ihnen der Ar
beiter den Gefallen nicht gethan, ärgert ſie und nun be
nutzen ſie ihre Preſſe, um die Feier des 1. Mai als
verfehlt oder lächerlich hinzuſtellen. Nun, wir wollen
den guten Leutchen das Vergnügen laſſen, wir wiſſen,
wenn man Kinderndas Spielzeug nimmt, ſo ſchreienſie. Wir
ſind mit dem Verlauf der Feier vollſtändig zufrieden.
Ueberall, ſoweit bis jetzt Nachrichten darüber vorliegen,
iſt dieſelbe in der ihr zu grunde liegenden Bedeutung
von ſtatten gegangen, allerorts iſt ſie von den Ar-
beitern mit Ruhe und Würde begangen worden. Wenn
man bedenkt, mit welchen Machinationen vorzüglich die
Arbeitgeber die Feier zu verhindern ſuchten, wie ſie
dem Arbeiter, der an dieſem Tage nicht arbeiten würde,
mit Entlaſſung oder Ausſperrung drohten, wie ſie ihm
dadurch ſo recht zu Gemüte führten, daß er abhängig
von ihrem allmächtigen, vom Kapital diktierten Willen
ſei und wie dann der Arbeiter unbekümmert um ihr
Verhalten ihnen gegenüber ſich dadurch nicht ſtören
ließ und die Feier in der Weiſe beging, wie es be
ſchloſſen war, d. i. eine Kundgebung an dieſem Tage
zu veranſtalten, aus welcher deutlich zu erkennen, daß
die Arbeiter die achtſtündige Arbeitszeit als Grund-
bedingung einer Verbeſſerung ihrer Lage fordern
müſſen, ſo kann man wohl ſagen, die Sozialdemokratie
iſt ein gut Stück vorwärts gekommen. Tauſende von
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Verſammlungen hätten den Arbeitern nicht ſo zeigen
können, daß ſie von der herrſchenden Geſellſchaft als
Staatsbürger zweiter Klaſſe betrachtet werden, als wie
ihnen hier durch das Beſtreben der Arbeitgeber, die
Feier zu verhindern, gezeigt worden iſt. Wie ſo oft,
ſo auch diesmal, haben die Gegner die Geſchäfte der
Sozialdemokratie beſorgt. Auch die „SaaleZeitung“
bringt einen „Nach dem 1. Mai“ überſchriebenen Artikel
über die Feier dieſes Tages, worin ſie nachzuweiſen
verſucht, welches großes Fiasko die Sozialdemokratie
dadurch gemacht habe. Der leitende Gedanke desſelben
iſt, die Sozialdemokratie habe die Arbeiter zu beſtimmen
verſucht, an dieſem Tage nicht zu arbeiten, da nun aber
allerwärts mit wenigen Ausnahmen gearbeitet wurde,
ſo hat die Sozialdemokratie eine Niederlage er-
litten. Das heißt denn doch die Thatſache auf
den Kopf ſtellen. Wenn einzelne Mitglieder
der Partei für ein Ruhenlaſſen der Arbeit an
dieſem Tage gewirkt haben, ſo kann man doch nichtſagen, daß die Sozialdemokratie dafür verantwortlich

ſei. Wurde doch ausdrücklich von Fraktionswegen
beſchloſſen, daß man die Arbeit nur dort am 1. Mai
ruhen laſſen ſollte, wo dies ohne Reibereien und Maß-
regelungen geſchehen könne.

Dann weiß die „Saale-Zeitung“ zu berichten, daß
der Abgeordnete Schippel gleich in der erſten Sitzung
der neuen Fraktion Worte des ehrenkränkendſten poli-
tiſchen Verdachtes zu hören bekommen hätte. Er dürfte
nun bald vollends ausgeſpielt haben, während er im
Falle eines Erfolges der Demonſtration als der Mann
des Tages dageſtanden hätte. Hat denn die „Saale-
Zeitung“ hinter der Thür des Sitzungsſaales gehorcht
Da hat ſie wieder einmal das Gras wachſen gehört,
oder ſollte auch hier der Wunſch der Vater des Gedankens
ſein? Jeder einzelne hat bei uns das Recht, ſeine
Anſicht zu vertreten, unter allen Umſtänden aber
muß er ſich Majoritätsbeſchlüſſen fügen. Hier
iſt alſo immer der Wille der Geſamtheit maßgebend,
nicht der des Einzelnen, mithin kann von einem Mann
des Tages im Sinne der „Saale-Zeitung“ keine Rede
ſein. Auch über unſere Kampfesweiſe ergeht ſich das
Blatt in ſchulmeiſterlicher Manier. Wir können dem-
ſelben darauf nur erwidern, daß wir unbeirrt unſere
Wege wandeln werden. Die Sozialdemokratie hat in
ihrem Programm feſte und klare Grundſätze, was man
von den Politikern der „Saale-Zeitung“ nicht ſagen
kann, deren Wandelbarkeit wohl allgemein bekannt iſt.
Der erſte Mai iſt thatſächlich ein Gedenktag für die
Sozialdemokratie. Der Anfang der Bewegung für die
8ſtündige Arbeitszeit iſt glänzend gelungen, mehr hat
von uns wohl keiner erwartet von der Feier dieſes
Tages. Benutzen wir die Zeit bis zum nächſten 1. Mai
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ſo gut wie möglich, um unſerem Ziele immer näher zu
kommen und laſſen wir der Preßmeute das kindliche
Vergnügen über uns zu kläffen.

Solitiſche Aeberſicht.
Jm Reichstage wird am Freitag der Ge

ſetzentwurf über die Gewerbegerichte zur
erſten Beratung kommen. Jn der nächſten Woche
werden die erſten Beratungen des Nachtragsetats
(Kolonialpolitik), des Arbeiterſchutzgeſetzes und ſpäterhin
der Militärvorlage ſtattfinden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat
ihren früheren Vorſtand, die Abgg. Bebel, Lieb-
knecht, Singer, Meiſter, Grillenberger
wiedergewählt und den Abg. Singer in den Senioren-
kon vent entſandt. Die Fraktion hat beſchloſſen, an
allen Kommiſſionsberatungen ſich zu beteiligen. Die
Sozialdemokraten beantragen die Aufhebung ſämt-
licher Getreidezölle, ferner der Zölle auf Butter,
Margarine, Fleiſch aller Art, Geflügel und Wild,
Fiſche, Heringe, Mühlenfabrikate, Schweine- und
Gänſeſchmalz, Stearin, Eier, Geflügel und
lebendes Vieh vom 1. Oktober 1890 an.

Zur größeren Beſchleunigung der
Wahlprüfungen hat die freiſinnige Partei
den Antrag eingebracht, die Geſchäftsordnung dahin
abzuändern, daß ſtatt einer Wahlprüfungskommiſſion
deren mehrere niedergeſetzt werden können. Durch ſolche
Arbeitsteilung würde es verhindert werden, daß die
Erledigung der Wahlprüfungen hingeſchleppt wird bis
zum Ablauf der Wahlperiode ſelbſt. Freilich iſt letzteres
in der abgelaufenen Periode teilweiſe auch durch ein
beſonders böswilliges Verhalten der nationalliberalen
Leitung der Wahlprüfungskommiſſion verurſacht worden.

Ferner hat die freiſinnige Partei folgende weitere
Anträge eingebracht: 1. Jnterpellation wegen des Fort-
beſtehens des Paßzwanges an der Elſaß-
Lothringenſchen Grenze. 2. Jnterpellation wegen
des Schweizer Niederlaſſungsvertrags. 3. Jnter-
pellation wegen der Strafvollſtreckung an Ge-
fangenen, welche wegen politiſcher Vergehen
eine Gefängnisſtrafe verbüßen. 4. Reſolution für die
Einſetzung eines Gerichts oder Verwaltungs-
gerichts zur Entſcheidung über Zollſtreitig-
keiten. 5. Einen Antrag auf Reviſion der
Steuer- und Zollgeſetzgebung.

Die Volkspartei bringt mit Unterſtützung von
Mitgliedern der deutſchfreiſinnigen Fraktion einen An
trag für die Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit ein.

31] Jm Dorf der Schmied.
Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Max Vogler.

(Fortſetzung.)

„Helen'!“ rief er endlich überlaut, daß es in die
windbewegten Baumwipfel aufjubelte und ein Vogel,
der in den Zweigen ſaß, erſchreckt von dannen flog.
„Jhr ſprecht wahr, ihr wißt, was ihr mir ſeid,
ihr habt mich erkannt und wollt nichts mehr haben
wider mich?“ Er bebte an allen Gliedern vor

reude und Wonne und preßte in überſchäumender
lücksempfindung ihre beiden Hände feſt auf ſeineBruſt, während fein heißer Blick ſich wieder tief hinein-

bohrte in den ihren.
„Wider euch!“ entfuhr es nicht minder leiden-

ſchaftlich, aus dem innerſten Herzen heraufkommend,
ihren Lippen, und ſie neigte ihr Haupt gegen das ſeine
und ſah mit ihren großen, ſchönen u immenden
Augen zu i empor. „Wider euch?“ wiederholte ſie.
„O Jakob Barthold, wenn ich's nicht wüßte, wie brav,
wie edel, wie gut ihr ſeid, laßt mich s ſagen, denn
es iſt eine verdiente Beicht'! Seht, wie ich eud
manchmal ſo traurig und ſtill ſäh, wenn ihr ſo ſtumm
und trüb ſaßet, als quält euch ein tief Herzweh,
da hat ſich's mir innen ſuſämmengekrampft, und ich
habe ein innig Mitgefühl mit euch gehabt, aber

ich hab's euch nicht ſagen können, weil mir's war, als
dürft's nicht ſein, und auch wie ihr vorhin zu mir
aufgeſchaut und ſo warm und herzig zu mir geredt und
ich meine Hand in eurer fühlt', da iſt mir's wieder
gar heiß aus der Bruſt heraufgekommen, und ich hätt'
euch noch länger anblicken mögen und hätt' gern ein
gutes Wort zu euch geſagt, aber da kam's wieder
wie wilder Druck auf's Herz, und die Zunge war mir
gelähmt, daß ich nichts reden konnt! Und ich bin
zum Garten gegangen, und es ſchnitt mir durch die
Seel', daß ich nicht wußt', wie mir war und ich hin-
geſunken bin und geweint hab', mich dünkt, aus
Verdruß, daß ich mir gar nicht ſagen konnt', was
mir 's Herz ſo ſeltſam zuſammengedrückt. Aber wie
die Nannette gekommen iſt und gemeint hat, ihr wärt
bleich und traurig und könntet euch ein Uebles thun im
Wald, da rührt' mir's den Fuß, als wär's von heftigem
Schlag und es riß mich fort und ich wußt',
daß ich euch lieb“!“

Sie hatte immer lebhafter und erregter geſprochen
und ihre Lippen dicht gegen ſein Ohr geneigt. Nun
konnte ſie nicht weiter und ſank, überwunden von der
Leidenſchaftlichkeit ihrer Empfindung, willenlos an
ſeine Bruſt. Unter dem hellen, dünnen Kleide pochte

euch es laut, wogte es ihm warm entgegen, in atemloſen
Entzücken beugte er ſich zu ihrer Wange und ſog jedes
Wort, das ſpraäch, ſelig in ſich hinein. Jetztvermochte auch er die nene ut, die in ſeinem
Herzen drängte, nicht länger zurückzuhalten; ihre Hände,

die er bisher noch immer auf ſeiner Bruſt umklammert
ehalten, fahren laſſend, riß er ſie an ſich und umſhlang ſie mit beiden Armen, und als ſie noch einmal

raſch das Haupt erhob und mit einem kurzen, leuchten-
dem Blick zu ihm aufſah, preßte er in überwallendem
Gefühl heißer Zärtlichkeit ſeine Lippen auf ihre Stirn
und auf ihren Mund. So ſtanden ſie minutenlang,
und lauter noch rauſchte es auf im lenzgrünen Wald,
daß ſich die wogenden Zweige weit auf die beiden
Glücklichen herniederbogen, und draus flog wieder ein
munterer Buchfink auf, tiefer in das Dunkel hinein, um
dem Specht, der dort drinnen laut an den Stämmen
hämmerte, zu künden, was er geſehen, man konnte ſie
gleich darauf mit einander ſchwatzen hören

Und dann wurde es auf einmal ganz ſtill, der
Wind hatte ſich plötzlich gelegt, und auch die Vögel
ſchwiegen, und durch die Laubkronen brach, ſchier zum
erſtenmale an dieſem Tag, ein warmer, blitzender
Sonnenblick herein, ja, der Sturm war aus, der
ſo lange die Seelen der beiden durchtobt, vorbei der
Kampf, den ſie gegeneinander und mit ſich ſelbſt ge
kämpft, nach langem, ungewiſſen Fragen und Zweifeln
und peinvollem Hin und Herſchwanken des Empfindens
kam Glück und Klarheit. Auch für Helene. Das
Rätſel, was ſie ſich während der letzten Monate ſelbſt
geweſen, nun war's gelöſt. Es wurde wieder heiter
und licht in ihrem Her all' ihre Unzufriedenheit

Hangen und Bangen in ſchwebender Pein,
chwand; denn das heiße, unerklärliche Gefühl n
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Der Freidenkerverein inLeipzig, welcher erſt vor wenigen Monaten hierſelbſt
ins Leben gerufen wurde, iſt ſeitens der Polizeibehörde
auf grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes aufgelöſt
worden.

Durch eine Zuſchrift, welche nach der Berliner
„Volksztg.“ das Poſtamt in Spandau an ſämtliche
dortige Staatswerkſtätten gerichtet hat, wird die Frei-
zügigkeit der Arbeiter in riger iſe
beſchränkt. Jn der angezogenen Zuſchrift erſucht das
Poſtamt, einen Poſtillon nicht in Beſchäftigung zu
nehmen, weil derſelbe, „lediglich des höheren Lohnes
wegen bei einem königlichen Inſtitut als Arbeiter ein
zutreten, ſein bisheriges Dienſtverhältnis bei der Poſt
gekündigt hat.“

Die Friedenspräſenzſtärke des Heeres
ſoll nach dem Armeegeſetzentwurf 486 983 Mann
betragen. Einjährige nicht eingerechnet. Vom 1. Ok-
tober ab ſoll die Armee formiert ſein in 538 Ba
taillone Jnfanterie, 465 Schwadronen Kavallerie,
434 Batterien Feldartillerie, 31 Batterien Partien
20 Bataillone Pioniere, 21 Bataillone Train. Die
einmaligen Ausgaben betragen 31 500 000 M., die
dauernden incl. Bayern 18000 000 M.

England. Ueber die Arbeiterkundgebungen bezüglich
der Achtſtundenbewegung welche in England auf
Sonntag den 4. Mai verlegt worden waren, wird der
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Die geſtern nachmittag im
Hyde Park abgehaltene Kundgebung der Arbeiter Londons
zu gunſten der achtſtündigen Arbeitszeit war, begünſtigt
von ſchöner Witterung, wohl eine der impoſanteſten,
welche London jemals geſehen hat. Ungeheure Menſchen
maſſen waren auf den Beinen, teils auf den Straßen
der Routen der verſchiedenen Arbeiteraufzüge, teils im
Park ſelber, und ungefährer Schätzung nach hat ſich
wohl eine halbe Million Menſchen an der Kundgebung
direkt oder indirekt beteiligt. Die Volksmenge im Hyde
Park wurde auf 300000 bis 400000 Perſonen ge-
ſchätzt. Die verſchiedenen Gewerkvereine, etwa 100 an
der Zahl, verſammelten ſich nachmittags 2 Uhr auf
dem Themſequai und zogen von da um 3 Uhr in zwei
großen Aufzügen und in zwei Routen mit Muſik und
unzähligen Bannern und Fahnen nach dem Park. Die
roten Banner mit blauen oder ſchwarzen Buchſtaben
herrſchten vor, doch waren auch weiße, blaue und grüne
Banner zahlreich. Dieſelben waren meiſt mit den
Emblemen des Gewerkes verziert, welches unter den
ſelben marſchierte. Auf dem einen Banner war zu
leſen „Seid nicht wie das dumme Vieh, welches ſich
treiben läßt“, auf einem anderen „Wir ſtehen vereint“,
auf einem dritten (dasjenige der Metropolitan Eiſen
bahnleute) ſtand: „Geboykotted wegen Anſchluß an die
Federation“ u. ſ. w. Die Jnſchrift einer Fahne beſagte,
daß die unter ihr in einem großen Wagen fahrenden
Frauen Vertreterinnen der Vereinigten Geſellſchaft der
Wäſcherinnen“ ſeien. Jm Park waren zwiſchen Hyde
Park Corner und Marble Arch 15 Tribünen halbkreis-
förmig errichtet, wovon ſieben für die Redner des Ge
werkſchaftsrates, ſechs für die des Zentral Arbeiter
Komitees und zwei für die der ſozialdemokratiſchen
Föderation beſtimmt waren. Dieſe Abſonderung war
dadurch notwendig geworden, daß die Bewegung für
den achtſtündigen Arbeitstag zu einer Spaltung im
Lager der Trade Unions geführt hat. Ein Teil der
Gewerkvereine, unter der Leitung des Gewerkſchafts-
rats, iſt für die Einführung der achtſtündigen Arbeits
zeit durch freiwillige Vereinbarung mit den Arbeit-
gebern, der andere, unter der Leitung des Zentral-
Arbeiter-Komitees, verlangt dagegen deren Einführung
auf dem Wege der Geſetzgebung. Die ſozialdemokratiſche

Weiſe Burns (der bekannte

Achtſtundentages. Dieſe Spaltung im Londoner Arbeiter
lager verhinderte indes nicht die allgemeine Demon
ſtration zu gunſten des achtſttüindigen Arbeitstages.
Die Tribünen des ZentralKomitees hatten die meiſten
z Sie bildeten den Mittelpunkt der goße en

dgebung. Dort ſprachen der weh nach
vorragenden Arbeiterführer, wie z. B. der radikale
Parlaments Abgeordnete Cunningham Graham, John

ührer des DockArbeiterſtreikes), Dr.

Edward Avelin den rau EleanorAveling (eine Tochter von Karl Maryx), Michael Davitt

(der Gründer der iriſchen Landliga) u. A. Ferner
waren anweſend der Nihiliſt Stepniak, Herr Bernſtein,
Redakteur des „Sozialdemokraten“ und der Franzoſe
Paul Lafargue. Die gehaltenen Reden waren zumeiſt
maßvoll und zweckentſprechend. Gegen 5 Uhr wurden
auf ein von der Haupttribüne abgegebenes ornſignal
die Reden gleichzeitig zum Abſchluß gebracht, worauf
die verſchiedenen Anträge zur Annahme gelangten. Die
ſeitens des Zentralkomitees beantragte Reſolution lautet:
„Dieſe Maſſenverſammlung erkennt an, daß die Her-
ſtellung eines internationalen Arbeitstages von acht
Stunden für alle Arbeiter der unmittelbarſte Schritt
zur ſchlief ichen Emanzipation der Arbeiter iſt, und ſie
bezeichnet es gegenüber den Regierungen aller Länder
als eine Notwendigkeit, einen achtſtündigen Arbeitstag
auf dem Wege der Geſetzgebung feſtzuſetzen.“ Die vondem Gewerkſchaftsrate beantragte Reſolutton fordert die

Arbeiter auf, durch freiwillige Vereinbarung mit denArbeitgebern die baldige Einführun der achtſtündigen
Arbeitszeit anzuſtreben, und gleich wird die Regie-

rung erſucht, als erſten Schritt hierzu in den Staats
werkſtätten den achtſtündigen Arbeitstag einzuführen.
Die von den Sozialdemokraten gefaßte Reſolution
unterſtützt die kompulſoriſche Einführung des acht-
ſtündigen Arbeitstages. Die Kundgebung verlief trotz
der großen Volksmenge, die ſich dazu eingefunden hatte,
in größter Ordnung und ohne die mindeſte Ruhe-
ſtörung. Jm Park waren nur wenige Schutzleute
ſichtbar, aber in der Nähe desſelben wurden ſtarke
Polizei Abteilungen in Bereitſchaft gehalten, um zur
Vorbeugung oder Unterdrückung von Ruheſtörungen
prompt einzuſchreiten.

Reichstag.
2. Sitzung vom 7. Mai.

Alterspräſident Graf Moltke eröffnet die Sitzung des gut
beſetzten Hauſes um 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der Präſidenten
und der Schriftführer.

Bei der Wahl des erſten Präſidenten lauten von 340 abge
gebenen Zetteln 336 auf den Namen von Levetzow.

Er iſt ſomit gewählt und nimmt die Wahl mit folgenden
Worten an: Jch bin davon überzeugt, daß Jhr Votum durch
ſachliche Gründe veranlaßt iſt, aber auch einiges Wohlwollen
aus der früheren Zeit her, das Sie mir erhalten, iſt vielleicht
mit maßgebend geweſen. (Zuſtimmung.) Jch danke Jhnen und
nehme die Wahl an. Jch werde mich redlich en aber meine Kraft
iſt ſchwach und Jhre größte Nachſicht und allſeitige Unterſtützung
iſt notwendig. Jch verſichere Jhnen, von dem offenen und
geraden Wege niemals abzuweichen, denn des Reichstags Ehre
iſt während der Zeit meines Präſidiums meine Ehre. (Beifall.)
Jn der Hoffnung, daß die Stimmung, welche bei dieſer Wahl
zum Ausdruck gekommen iſt, auch für die Dauer der Seſſion
zur Signatur wird, trete ich mein Amt an. (Beifall.)

Präſident v. Levetzow übernimmt darauf den Vorſitz und
fährt fort: Zunächſt bitte ich Sie, unſerem verehrten Alters-
präſidenten Graf Moltke den Dank auszuſprechen dafür, daß
er die Geſchäfte des Hauſes wieder in ſeine überall bewährte
Hand genommen hat. Jeder wird ſich freuen und dem Vater-
lande es frommen, wenn er noch recht oft in die Lage kommt,
als unſer Alterspräſident zu fungieren. Jch bitte Sie, ſich zum
Zeichen des Dankes von ihren Plätzen zu erheben.

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 333 giltige
Föderation iſt ebenfalls für die geſetzliche Ein ührung des Zettel abgegeben. Davon entfallen 329 auf den Grafen

e v re
Balleſtrem (Centrum). Derſelhe nimmt die Wahl ebenfalls
dankend an.

zweiten Vizepräſidenten wird ſodann Abg. Dr. Baum
bach (deutſchfr.) mit 274 von 314 abgegebenen Stimmen ge
wählt. Auch er erklärt ſich r Annahme bereit.

Schriftführer werden durch Akklamation gewählt.
Damit iſt das Haus konſtituiert.
Vom Reicheékanzler Caprivi iſt ein Schreiben eingegangen,

welches ſeine Ernennung zum Reichskanzler an Stelle des aus
dem Dienſt geſchiedenen Fürſten Bismarck Präſident
v. u t dieſer Mitteilung folgende Worte hinzu: Dieunſterblichen Verdienſte die Fürſt ismarck als erſter Reichs

kanzler um das deutſche ſich erworben, werden und können

v et en a vr ma W J dere Sitz eitag r. e Beratung orlage über Pakbegeriee

okakes.
Halle, 8. Mai

Das freiſprechende Erkenntnis in dem Hoffmann
ſchen Religionsprozeß fängt an gute Früchte zu tragen.Auf Anſuchen iſt dem Gen. Sofſfnann ſowie einem

anderen Genoſſen die Mitteilung geworden, daß ihre
Kinder vom Religionsunterricht dispenſiert ſind. Das
betr. Schreiben hat folgenden Wortlaut:

Halle a. S., den 28. April 1890.
Jn Verfolg unſeres Schreibens vom 14. März d. J.

1109/90 B. teilen wir Jhnen hierdurch mit, daß
wir unter Aufhebung des darin gegebenen Beſcheides
Jhre die hieſige ſtädtiſche Volksſchule beſuchenden
Kinder Karl und Anna Sch. nunmehr von der
Teilnahme an dem in derſelben erteilten Religions-
unterricht dispenſieren.

Der Magiſtrat.
(Name.)

An den Tiſchler Herrn G. Sch.
Es mag hier noch darauf hingewieſen werden, daß

im vorliegenden Falle nur der Vater aus der Landes
kirche ausgeſchieden iſt. Allen Diſſidenten dürfte das
ſelbe Vorgehen zu empfehlen ſein.

Auf einem Abbruch in der Geiſtſtraße ver-
unglückte heute morgen ein Arbeiter. Es wurde dort
eine Wand dermaßen niedergelegt, daß mehrere Ar-
beiter dieſelbe mit Seilen einriſſen. Dabei kam einer
derſelben unter die einſtürzende Wand und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er nach wenigen Minuten
verſtarb.

Wie aus heutigem Jnſecrat zu erſehen, findet der
auf heute angekündigte Vortrag des Herrn Guido
Pickert erſt morgen Freitag abends 8 Uhr im
„Gaſthof zum Mohr“ ſtatt.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 7. Mai.

1. Der Zimmermann A. ſoll dem Bauunternehmer
Carl einen Hammer im Werte von 10 M. entwendet
haben. Durch den Tiſchler O. und Arbeiter H. iſt der
ſelbe beim Bauunternehmer Hinze für 2.50 M. ver
kauft worden. Letztere waren deshalb der Hehlerei
angeklagt. A. giebt an, den Hammer in der Marien-
ſtraße gefunden zu haben. Den Mitangeklagten hatte
er vorgeſpiegelt, den Hammer für 6 M. Arbeitslohn
von ſeinem Arbeitgeber bekommen zu haben. Wegen
Vernehmung weiterer Zeugen wurde die Sache ver-
tagt. 2. Der Arbeiter Krauſe wurde wegen vor-
ſätzlicher Körperverletzung vermittelſt gefährlichen Werk
zeuges, begangen am 4. März d. J. an dem Arbeiter
Meißner hierſelbſt, zu 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tage
Gefängnis verurteilt. 3. Aus jugendlichem Ueber-
mut hatten der Eiſendreher P., Zimmermann H. und
Tiſchler H. dem Beſitzer des „Café Bauer“ hier, in
angeheitertem Zuſtande 4 Milchkännchen, Zuckerdoſen

was war es anderes geweſen das ſo heftig in
ihrer Bruſt gerungen, es hatte ſeine Befriedigung ge-
funden. Und wie ſie nun mit ihm aus dem Walde
ſchritt, durch das niedrige Gehölz, welches unmittelbar
mit dem Garten des Hauſes „zur goldenen Traube“
zuſammenhängt, war es ihr, als wär es immer ſo
geweſen, als hätte es nie anders ſein können: daß ſie
ihm ſelig im Arme hing und ihn in freudiger Glück-
ſeligkeit mit ſtrahlenden Augen anlachte, während er
ihre Hand in der ſeinen hielt und ſie immer und
immer wieder zärtlich drückte und mit beredtem Munde
zu ihr niederflüſterte

War das plötzlich ein herrlicher, ſchöner Sonntags
morgen geworden. Die Wolken droben hatten ihre
kalte ſtarre Umarmung gelöſt, die ganze, volle, leuch-
tende Sonne war ſieghaft hindurchgedrungen, ein weites
farbengeſättigtes Stück blauduftigen Himmels ſah wieder
herab, und die Lerchen ſtiegen jubilierend aus den
jungen, friſchgrünen Saatfeldern da hinauf. Hinter
dem ſeligen Paar aber, das langſamen Schritts zwiſchen
rankendem Geſträuch und lichten Maien hinging
erſcholl jetzt im vollen Chor aus dem Walde vieltönig
aufjauchzender Vogelgeſang, und die Glocken der Dorf-
kirche, deren dicker Turm zur Hälfte zwiſchen den
Ulmen und Birken des Gehölzes und den Obſtbäumen
des Gartens in die klare, ſonnige Luft vor ihnen auf
ragte, hallten feſtlich und feierlich drein. Helene mußte

der Vater aus der Kirche zurückkam. Sie hatte ſchon
vorher das Sträußlein von blauem Vergißmeinnicht,
das ſie zwiſchen den weißen Spitzen an der Bruſt trug,
hinweggenommen und es Jakob in's Knopfloch geſteckt,
nun riß ſie raſch vom duftenden Fliederbaum, der ſich
neben der Bank, auf der ſie vorhin geſeſſen, über den
klaren, plätſchernden Bach herniederbeugte, eine voll
blumige rote Blütentraube und reichte ſie ihm mit
ſeligem Lächeln über den niedern Zaun hinüber. Mit
freudiger Haſt hatte er ſie ergriffen; dann reichte ihm
das ſchöne Mädchen noch einmal zärtlich ihre Rechte
und neigte ſich vor, um ſein d gegen das ihre zu
ziehen und einen ſchnellen, heißen Kuß auf ſeine Lippen
zu drücken, und nun verſchwand ihr helles, zierlich
on Kleid zwiſchen den hohen, breitäſtigen

äumen, unter denen ſie raſch dem Hauſe zuſchritt,
und der junge Meiſter ſtand am murmelnden Bach
unterm Fliederbaum neben der ſteinernen Bank, im
heitern Sangesgewoge luſtig flatternder Vögel und
ſchmetterndem Lerchengejubel, unterm blauen Himmel,
in den warmen, ſpielenden Wellen blitzendes Sonnen-
licht, umweht von milder, weicher Luft, die bebende

nd auf's dankbare Herz gelegt. einer, der alles
at, des Glücks und der Wonne in Fülle, und nichts

mehr begehrt auf Erden
Noch an demſelben Tage redete Jakob Barthold

mit dem Traubenwirt. Ob der wohl etwas dagegen
eilen, denn das Glockengeläut kündete den Ausgang der
Frühmeſſe, und ſie wollte wieder im Hauſe ſein, wenn

einzuwenden hatte als der junge Meiſter um Helenens
Hand anhjielt

s

Es war ja wahr, auch er hatte zuerſt Jakob
Barthold, als er wieder in's Dorf gekommen, mit
Mißtrauen und einigem Unmut angeſehen, auch er
war ſehr kalt und noch wortkarger, wie man's über
haupt an ihm gewohnt, gegen ihn geweſen. Konnte
er doch die bittere Stimmung, in die auch ihn die
Folgen des Krieges verſetzt, nicht ſo ſchnell überwinden,
mußte er doch immer wieder ſchmerzvoll den herben
Verluſt, den ihm dieſer durch den Tod ſeines einzigen
Sohnes zugefügt, empfinden, aber den wilden Fana
tismus der meiſten andern Dorfbewohner, denſelben
Fanatismus, der auch das Herz Helenens ſo ſehr ein
genommen, hatte er nie geteilt. Er war eine jener
Naturen, die ſich in jede Lage fügen lernen, wenn ſie
einſehen, daß nichts daran zu ändern. Helenens
heißen Schmerz um den Bruder, den der Kampf in
der Blütezeit ſeines Lebens hinweggeriſſen, wußte er
zu ehren, es that ihm wohl, ſie an dem Kummer, der
ſein eigenes Herz erfüllte, ſo tief teilnehmen zu ſehen
und er verſtand auch den beſonderen Haß, der in ihrer
Bruſt gegen die Feinde glühte. Wenn ſie ſich mit
Fritz Kolin, in welchem ſie die gleiche Erbitterung fand,
hätte verbinden wollen, b würde er nichts dagegen
gehabt haben war doch ſein Vater vermögend die
Heirat darum nach landläufigem Ermeſſen eine
vorteilhafte und günſtige.

(Fortſetzung folgt.)



S 2 2 F 7

d

und Theelöffel entwendet. P. wurde freigeſprochen,
die beiden andern Angeklagten erhielten je
r Der Amtsanwalt beantragte fär ſämtliche
Angeklagte die Freiſprechung. 4. Durch Vor

falſcher Thatſachen hatte der Monteur Z.
ein dem

odell im Werte von 300 M. zu verſchaffen gewußt.
Auf eine gelinde Strafe von 20 M. event. 5 Ta

Angnis wurde erkannt, weil Sch. das Modell wieder
erhalten. 5. Von der r Betruges und
der Unterſchlagung wurde die P., vorbeſtraft
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung mit 6 Monate Ge
fängnis, n Die Verhand gab einen
tiefen Einblick in das Treiben mancher Agenten.
6. 15 Mark Geldſtrafe event. 3 Gefängnis er
ielt der Steuerbeamte R. wegen körperlicher Mißbin der Milchhändlerin L. 7. Auf eine Woche

ins Gefängnis zu wandern, hat der Ziegeleiarbeiter
R. aus Ammendorf, weil er n gfriedens
bruchs und der Sachbeſchädigung beim Gaſtwirt Kirmeß
in Zſcherben hat zu ſchulden kommen laſſen. 8. Der
Geſchirrführer M. hatte im Auftrage des Kaufmann
Barth kleingemachtes Holz im Gewicht von 2 Zentner
um Kaufmann Preiſer gefahren. Während der Hin-ihr zu P. ſollen von der erſten Beſtellung 80 Pfund,

von der zweiten 62 Pfund verſchwunden ſein. Der
Platzmeiſter will das Holz richtig abgewogen haben.
Er ſowohl wie der Kaufmann B. trauen dem M. den
Diebſtahl nicht zu. Aus der Verhandlung ging
hervor, daß hier noch unermittelte Hände mit im Spiele
waren. Um dieſe zu ermitteln wurden die Akten an
die kgl. Staatsanwaltſchaft zurückverwieſen. 9. Der
Maurermeiſter Kuhnt und der Bauunternehmer Karl
Müller hatten wegen Hinterziehung einer Stempelſteuer
von 123.15 M. ein Strafmandat zu dem vierfachen
Betrag derſelben in der Höhe von 492,60 M. erhalten,
wogegen ſie richterliche Entſcheidung angerufen. Der
Bauunternehmer M. hatte von K. in der Kronprinzen
ſtraße ein Grundſtück von 26 Quadratmeter im Werte
von 12311 M. gekauft. Die Stempelgebühren be-
tragen 1 Proz. Der Verteidiger von K. macht geltend,
daß hier nur ein Vertrag vorliege, aber kein Kauf
kontrakt, da die genannte Straße zur Zeit des Ueber
einkommens noch nicht feſtgeſetzt ſei. Nach der Feſt-
ſtellung der Fluchtlinie habe der Platz auch nur
22 Quadratmeter. Er beantrage Freiſprechung. Behufs
Regulierung der Akten wurde die Sache vertagt.
10. Der Kellner H., welcher dem Reſtaurateur Meißner
Biermarken im Werte von 2.50 M. entwendet hatte,
erhielt dafür 3 Tage Gefängnis. 11. Mit einem
Verweis wurde der taubſtumme Schulknabe H. wegen
Diebſtahl von einem Meſſer und einem Portemonnaie
mit 4 M. Jnhalt, beſtraft. 12. Der Arbeiter
W. Flemming aus Eisleben wegen Straßenraub,
Betteln u. ſ. w. vorbeſtraft, hatte am 23. März d. J.
auf dem großen Sandberg dem Tiſchler Janiſch ein
Portemonnaie mit 1.50 M. entriſſen. Für das ziemlich
an Straßenraub grenzende Vergehen erhielt er ein Jahr
Gefängnis.

Arbeiterbewegung.
Jn der am 5. Mai abgehaltenen Verſammlung

des „Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik-
und anderer Arbeiter“ hielt Herr Kaulich einen Vor-
trag über „die traurige Lage der Arbeiter in den
Fabriken und die Einführung des Sparſyſtems der
Fabrikanten für die Arbeiter.“ Redner weiſt zunächſt
darauf hin, daß der Grund zu einem geſchloſſenen
Vorgehen nur einzig und allein in der niedergedrückten
Lebenshaltung der Arbeiter zu ſuchen ſei. Der Ver-
kauf der Ware Arbeitskraft iſt ſtets mit der Perſon
verbunden, und dadurch gerade wird die Lebenshaltung
der Arbeiter heruntergedrückt. Weil der Arbeiter aber
nur eine gewiſſe abgegrenzte Menge Ware auf den
Markt bringen kann, iſt er verpflichtet, dieſe ſo teuer
wie möglich zu verkaufen. Das iſt aber bei der
heutigen Produktionsweiſe ſchwer und erfordert die
Koalition der Arbeiter zum Zwecke der Erringung an z
gemeſſener Preiſe für die Arbeit. Eine ſolche Jnter-
eſſenverbindung müßte mit dem Siege der Arbeiter
ihren Abſchluß finden. Um einen möglichſt hohen Er-
trag für die geleiſtete Arbeit zu erhalten, haben die
Arbeiter vornehmlich auf eine Verminderung des Ar
beitsangebots zu ſehen, weshalb die Arbeitszeit ver
kürzt werden müſſe, damit brachliegende Kräfte Unter
kommen finden. Die induſtrielle Reſervearmee werde
notwendig vermehrt durch immer neue Erfindungen
im Maſchinenweſen und deshalb ſei die Forderung nach
Regelung der Arbeitszeit berechtigt. Solche Forde-
rungen würden aber immer als frivol und unverſchämt
zurückgewieſen. Nach einer franzöſiſchen Statiſtik ſind
die Arbeitslöhne ſeit 100 Jahren um 150 Proz. ge
ſtiegen, der Profit der Unternehmer aber um 750 Proz.
Der badiſche Fabrikinſpektor ſagt in ſeinem vorjährigen
Bericht, daß 22 Proz. der Arbeiter in der Baum
wolleninduſtrie nicht das Allernotwendigſte zum Lebens
unterhalt verdienen. Als das Notwendigſte, was jeder

ben muß, bezeichnet er pro Tag 4 M. auf den Kopf.d letzten Ja ſagt er, daß die Jnduſtie
ſich ſehr aufgeſchwungen und mit viel Vorteil ge

eur Z. Lohn gezahlt wird.
ufmann Schlender hierſelbſt gehörendes Erfü

arbeitet habe, er ſagt aber weiter, daß „eine durch
greifende Lohnerhöhung nirgends ein
etreten ſei. Die Arbeiter wollen nur, daß ihnen
ür ihre fleißige Arbeit ein auskömmlicher

Um unſere Forderungen in
llung gehen zu laſſen, müſſen wir uns vereinigen.

Auch müſſen die Arbeiter einen Einfluß auf die
ge ſetzgebung zu erlangen ſuchen, da nur durch Geſegtze, die

den Arbeiter gegen ſchrankenloſe Ausbeutung ſchützen
und ihm ein genügendes Auskommen zu ſichern im
ſtande ſind, für den Arbeiter etwas erſprießliches ge
ſchaffen werden kann. Wir Arbeiter haben zunächſt zu
einer Beſſerſtellung auf eine Verkürzung der Arbeits
zeit und Erhöhung des Lohnes hinzuwirken. Der
höhere Preis der Arbeit iſt das Einzige, was den
Arbeiter teilnehmen läßt an den Schätzen der Kultur.

An den beifällig aufgenommenen Vortrag knüpfte
ſich eine ſehr intereſſante Debatte, an der ſich die

en Mak und Plorin beteiligten. Folgende Reſolu-
tion wurde ſchließlich einſtimmig angenommen Die
heutige Verſammlung iſt mit den Rednern vollkommen
einverſtanden und erklärt ſich jeder Anweſende bereit,
für die Jntereſſen des Vereins nach Möglichkeit ein
zutreten und ein Agitator zur Zuführung neuer Mit-
glieder zu ſein.

Durch Feiern des erſten Mai wurden
aus der Arbeit entlaſſen in Halle a/S. vom Ofen-
fabrikanten Böhme 1, in Berlin vom Blumentopffabri-
kanten Krüger 9, in Brandenburg a. H. vom Ofen-
fabrikanten Reppenhagen 8, in Bunzlau vom Ofen-
fabrikanten Triebe 8, in Velten ca. 70 Töpfer und in
der Ofenfabrik in Uterſen 19 Töpfer, die letzteren
arbeiteten bis 4 Uhr nachmittags.

Hamburg. Als Antwort auf die gelegentlich der
Maifeier erfolgten Arbeiter-Entlaſſungen beſchloſſen die
hieſigen Zim merleute mit 1177 gegen 270 Stimmen,
heute den Generalſtreik zu beginnen, indem ſie den
neunſtündigen Arbeitstag verlangen. Die Maurer
werden morgen ſtreiken. Die Werftarbeiter er-
nannten für jede Werft Kommiſſionen, welche mit den
Arbeitgebern wegen Geſamtwiedereintritt unterhandeln
ſollen; wo die Unterhandlung abgelehnt wird, ſoll
Streik erklärt werden. Die Ewerführer haben ge-
meinſchaftlich die Arbeit niedergelegt, ſie verlangen mehr
Lohn und Verkürzung der Arbeitszeit. Die Küper
erklärten, falls die Wiederaufnahme ſämtlicher Arbeiter
verweigert wird, gleichfalls Generalſtreik; die Tiſchler
haben ſich die Entſcheidung noch vorbehalten. Die
Stimmung iſt in allen Kreiſen ſehr bewegt, doch
herrſcht überall die größte Ruhe und Ordnung.

Wien, 6. Mai. Jn Ebergaſſina haben 650 Ar-
beiter der Maſchinenfabrik Clayton und Shuttle-
worth und 950 Arbeiter der Teppichfabrik Haas
die Arbeit eingeſtellt. Der Ausſtand der Maſchinen-
arbeiter in Prag, der Gerbergeſellen in
Agram und der Bäckergeſellen in Peſt dauert
fort.

Aus Prag wird gemeldet: 10,000 Maſchinen
Arbeiter ſtreiken; die Ruhe iſt bisher nicht geſtört
worden.

Jm belgiſchen Kohlenbecken von Char-
ler oi iſt auf grund der Forderungen des Acht-
ſtundentages und gleichzeitiger Lohnerhöhung auf acht
Zechen ein Ausſtand ausgebrochen; 1200 Bergleute
feiern. Jm Borinage verlangen die Arbeiter von vier
Zechen die ſofortige Einführung des Achtſtundentages.
Jm Lütticher Becken ſind 900 Bergleute ausſtändig.

Paris, 7. Mai. Dem „Temps“ zufolge ſtellten
etwa 1000 Arbeiter in drei Glasfabriken in der
Umgebung von Paris die Arbeit ein.

Eine zahlreich beſuchte Maurerverſammlung
in Kopenhagen beſchloß am 6. Mai für Montag
einen Ausſtand, wenn nicht die neunſtündige anſtelle
der zehnſtündigen Arbeitszeit bewilligt wird.

Philadelphia, 6. Mai. An 2000 Zimmer-
leute erhielten von ihren Arbeitgebern den acht-
ſtündigen Arbeitstag bewiligt. Die Arbeit-
geber der übrigen ſtreikenden Zimmerleute lehnen dieſe

orderung entſchieden ab.

An die Arbeiter Deutſchlands!
Arbeiter und Arbeiterinnen! Gezwungen durch die traurigen

Verhältniſſe, ſind die Schuhmacher Berlins in dieſem Frühjahr
in einen r eingetreten. Die Preisſteigerung der not
wendigſten Lebensmittel, welche von Tag zu Tag immer noch
höher werden, glaubten wir durch eine kleine Lohnerhöhung
ausgleichen zu müſſen. Wie bei jeder Lohnbewegung, ſo haben
auch wir in unſerem Gewerbe den Kampf gegen das Unter
nehmertum aufnehmen müſſen. Wir glaubten, daß unſere
Forderungen, welche wir geſtellt haben, ohne jeden Kampf
durchgebracht werden könnten. Unſere Forderungen ſind 18 M.
Lohn bei zehnſtündiger Arbeitszeit, Abſchaffung der Sonntagsarbeit, bei Stücklohn einen Aufſchia welcher dem obigen Lohn

gleichkommt; daß man ſelbſt um ſolche geringe Forderungen
noch den Kampf aufnehmen muß, beweiſt, daß das Ausbeuter-
tum alles und ſei es noch ſo gerecht und minimal.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Wir ſtehen jetzt ſeit dem
21. April im Ausſtand, unſere Mittel ſind gering, denn bei
dem ſchlechten Lohn, welchen wir immer hatten, war es uns
nicht woplich uns einen genügenden Streikfonds anzuſammeln;
wir ſi eshalb gezwungen uns an die Arbeiter un
Arbeiterinnen Deutſchlands zu wenden, um bei ihnen an das
So f ieren, m uns in un erechtenSee damit auch einmal das e n
aller iter ein menſchenwürdigeh werde, damit auch d

einmal eingeführt werden in die Reihen der zielbewußten
kämpfenden Arbeiter. Wir rufen Euch zu, tragt Scherf
lein bei, unſer Stand der Bewegung iſt ein guter, unſereStreikenden ſind durchdrungen von ßrer gerechten Sache und

die Not iſt groß unter unſeren kämpfenden Brüdern, darum
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands, wer ſchnell giebt,
e doppelt, laſſet uns n untergehen in unſerem Kampf,
ondern verhelft uns zum Sieg. Gelb Sendungen ſind zurichten an Rich. Baginski, nen City-pafege, Berlin.

Die Lohnkommiſſion der Schuhmacher Berlins. Alle arbeiter-
freundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.

Aufruf an die deutſche Arbeiterſchaft!
Arbeiter! Kollegen! Seit einigen Tagen befinden ſich die

Spinner der Hann. e und Weberei im Streik.
Wir richten deshalb an Euer Solidaritätsgefühl die Bitte, uns
mitkämpfen zu helfen für unſere gerechte Sache. Unſere Ver
hältniſſe liegen folgendermaßen: Wir hatten vor einiger Zeit
von ſeiten unſeres Chefs, Herrn Boſſard, eine Anregung er-
halten, wie wir uns dazu ſtellen würden, wenn event. eine
geringere Arbeitszeit eingeführt würde. (Bei uns beſteht leider
noch die n e n einer ſtattgefundenen Verſammlungwurde nun unſererſeits beſchloſſen, ſofort darauf einzugehen

und die fang Arbeitszeit zu fordern. Als wir dieſes
Reſultat unſerem Chef mitteilten, erhielten wir zur Antwort,
daß es allerdings ſo weit noch nicht ſei, er müßte t ab
warten, wie ſich die Konkurrenz im Rheinlande dazu ſtellen
würde. Als nun unſer Herr Chef von ſeiner „Reiſe nach dem
Rheinlande“ vor 14 Tagen wieder zurückgekehrt war, erhieltenwir zur Antwort, daß an eine gSerturpang der Arbeitszeit

nicht zu denken ſei; im Rheinlande arbeiteten die Spinnereien
13 und 14 Stunden und die Arbeiter fühlten ſich ganz wohl
dabei! (7 7).

Welchen Zweck hat denn nun die ganze Machination gehabt
Arbeiter! ir ſtehen bereits ſeit einem halben Jahre fort-
während mit unſerem Herrn Chef reſp. der Direktion in Ver
handlung und immer hat man uns mit leeren Redensarten
abgeſpeiſt. Die Verhältniſſe liegen aber ſo traurig, auch be
ziehentlich des Lohnes, daß ſie geändert werden müſſen. Wir
hatten alſo dieſerhalb in einer Verſammlung eine Kommiſſion
von 3 Arbeitern und 3 Arbeiterinnen gewählt, welche mit der
Direktion eine Verhandlung anbahnten. Als Antwort iſt uns
ein entſchiedenes: „Nein“ geworden und diejenigen Kommiſſions
mitglieder, welche die Sache vorgetragen, ſind hinausgemaß-
regelt. Um nun noch nicht zum äußerſten Mittel, „dem Streik“,
greifen zu müſſen, hatten wir es durch Maſſenpetition an die
Direktion verſucht; die Liſten hierzu ſind uns jedoch gewaltſam
entriſſen. Wir ſollen überhaupt nichts beanſpruchen. Nun
haben wir in unſerer gerechten Entrüſtung die Arbeit eingeſtellt
Der Geiſt unter uns iſt ein guter! Unſere Forderung iſt alſo:
zehnſtündige Arbeitszeit!

Es wird nun hauptſächlich an den Kollegen der auswärtigen
Spinnereien liegen, daß der Zuzug nach hier fern gehalten
wird, dann muß der Sieg unſer ſein.

Alle Zuſchriften 2c. ſind zu richten an Heinr. Janſon
Fannyſtraße 32. I.

Mit kollegialiſchem Gruß!
Die Kommiſſion der ſtreikenden Spinnerr

der Hannover'ſchen Baumwoll-Spinnerei und -Weberei.

Vermiſchtes.
Die älteften Bäume Englands ſind wohl die

„Eiche der drei Grafſchaften,“ deren Krone eine Ober
fläche von 777 Quadratfuß beſchattet, welche teils zu
Nottinghamſhire, teils zu Derbyſhire, teils zu York-
ſhire gehören die zu Calthorpe in Yorkſhire ſtehende
Eiche, welche am Erdboden einen Umfang von 70 Fuß
hat; die Eiche in dem zum Beſitztum des Herzogs von
Portland gehörenden Clipſonpark, welche 1500 Jahre
alt ſein ſoll, und der berühmte Eichenbaum von For-
tingall in Schottland, deſſen Alter auf 3000 Jahre
geſchätzt wird.

Revolutionäre Flugblätter wird der Ber
liner Volksztg.“ geſchrieben ſind in ganz Berlin
maſſenhaft verbreitet worden. Vorzugsweiſe bekannte
Sozialdemokraten erhielten am Dienstag und Mittwoch
durch die Packetfahrt Briefe, in denen einige Flug
blätter größeren und einige kleineren Formats ſteckten.
Bei einigen Adreſſaten erſchien unmittelbar nach der
Beſtellung die Geheimpolizei, ſo daß vermutet wird,
dieſelbe ſei vorher von der Abſendung in Kenntnis ge-
ſetzt worden. Man nimmt in Arbeiterkreiſen an, daß
die Verſendung jener, „die vereinigten Anarchiſten
Londons“ unterzeichneten Flugblätter nicht von London
aus erfolgt iſt, ſondern daß ein im Südoſten Berlins
wohnender, ſich „Anarchiſt“ nennender Handwerker
der Hauptmacher dabei geweſen iſt.“

Kautſchukſtraßen. Ein Amſterdamer Blatt meldet:
Die Firma Schliemann Cie. in Linden bei Hannover
hat dem Gemeinderate den Antrag geſtellt, ihr einige
Straßen zur probeweiſen Bedeckung mit Kautſchuk
auf Rechnung und Gefahr der Firma zu überlaſſen.
Jn Berlin und Hamburg habe ſie dieſe neue Pflaſterungs-
weiſe bereits mit gutem Erfolge durchgeführt und in
Köln werde in dieſem Jahren die Schillerſtraße auch
mit Kautſchuk verſuchsweiſe gepflaſtert.

Etwas vom Tabak. Nach Deutſchland trat der
Tabak unter Karl V. ſeinen Siegeszug an, unter den
Fahnen der ſpaniſchen Soldaten. Gebaut wurde das
elde Kraut, wie das „Leipz. Tgbl.“ entwickelt, zuerſt
1659 zu Suhl im Hennebergiſchen, dann 1676 in der
Mark Brandenburg, ſeit 1697 in der Pfalz und in
Heſſen und 1687 in Stötteritz bei Leipzig, hier von
dem eingewanderten Calviniſten Ducrot eingeführt. Ver
geblich wurde in Deutſchland wie überall in Europa
dem ſich verbreitenden Tabakgebrauche ent earbeitet.
Jn Rußland verbot die Regierung das Rauchen bei
Verluſt der Naſe, in der Schweiz mit einer Goldkrone

Re Jm Jahre 1690 that Johann II.
alle Raucher in den Bann, S al, das auch
diejenigen Perſonen treffen ſollte, in der Peters



kirche eine Priſe Tabak nehmen würden. Dieſe Ver
ordnung hob jedoch Papſt Benedikt XIII, welcher ſelbſt
ein ſtarker Raucher und Schnupfer war, im Jahre 1724
wieder auf. Ergötzlich ſind aber die ſogenannten
„Tabakpredigten“, welche ſowohl die katholiſche wie
die proteſtantiſche Geiſtlichkeit gegen die armen Tabak
raucher losließ. Deren Mund wurde mit einem
Satansrachen verglichen, der Rauch und Feuer ausſpie
und durch ſeinen ſcheußlichen Geruch die Luft um ſich
verpeſtete. Der liebe Gott und ſeine Heiligen ſähen
ingrimmiglich und voller Entrüſtung auf dieſes teuf
liſche Spielwerk und es nahe die Zeit, wo der Teufel
in höchſt eigener Perſon ſich in die Sache miſchen und
den erſpeiern, die ihm ins Handwerk pfuſchten,
ihren Qualm und Dampf vergelten würde mit Heulen
und Zähneklappern. Am drolligſten bei der ganzen
Sache war aber, daß die Geiſtlichen, welche ſo heftig
raiſonnierten, im geheimen ſelbſt Verehrer des ver
rufenen Krautes waren, und zur Erholung von der
kirchlichen Anſtrengung bald nach gehaltener Predigt
ſich ſelbſt ein Pfeifchen anſteckten. Als ein Bauersmann
einſt einen Pfarrer mit der brennenden Pfeife im
Munde überraſche, erklärte dieſer dem erſtaunt drein
ſchauenden Beichtkinde: „Er rauche dieſe Pfeife wegen
eines unterlaſſenen Morgengebetes ſich zur Strafe

Die gefährliche Unſitte unſerer Eiſenbahnſchaffner,
während der Fahrt die Billets zu kupieren, hat am
Montag wieder einen ſchweren Unfall in Berlin her-
vorgerufen. Als am Montag Vormittag ein Vororts-
zug Berlin Spandau ſoeben das Weichbild Berlins
paſſiert hatte, ſchritt der Eiſenbahnſchaffner Arnitz auf
dem Trittbrett eines Waggons dritter Klaſſe entlang
und wollte ſich eben von einem Laufſteg nach dem
anderen hinüberſchwingen, als er zu kurz ſprang, vom
Zuge herabſtürzte, und beſinnungslos auf der Strecke
liegen blieb. Paſſagiere, welche Augenzeugen des Un-
falles waren veranlaßten das Halten des Zuges und
der Schwerverletzte, welcher 6 klaffende Kopfwunden
erlitten, wurde, nachdem ihm in Spandau ein Not-
verband angelegt worden, mit dem nächſten Zuge in
ein Berliner Krankenhaus überführt.

Daß Jemandem das Haus über dem Kopf
abgebrochen wird, gehört gewiß nicht zu den An-
nehmlichkeiten und ſo iſt die Aufregung eines Wirtes,
der Jnhaber eines Salons am Grünendeich in Berlin
iſt, wohl erklärlich, als heute einige Arbeitsleute vor
ſeinem Lokal erſchienen, Leitern anlegten und dann das
Dach abzudecken begannen. Der Wirt wollte ſie daran
verhindern, doch erklärte ihm der Arbeitgeber der Leute,

ar 27 mit 4 außerehelichen.
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weiteren Abbruch verhinderten. Vermullich liegt ein ſ8
Irrtum in der Hausnummer vor.

1536 459 Seelen, und hat ſich gegen die Vorw
um 3729 Seelen vermehrt. Jm der genannten

lle betrug 680 oder 23,1 auf's Tauſend der Be
völkerung. Zugezogen ſind 7545, weggezogen 3853
Perſonen, ſo daß ſich die Bevöl mit Einre
der nachträglich gemeldeten Geborenen und des Zuſchlages,

werden muß, um 3729 vermehrt hat.

Standesamtliche I vrigten.
Halle, 7. Mai.

Aufgeboten: Der Dr. phil. Thomas Mollgaard und Emilie
Marie Eliſabeth Röllig (Gr. Steinſtraße 55/57 und Jäger-
platz 16). Der Schuhmacher Karl Guſtav Wilhelm Naundorf
und Dorothea Laura Märtz Albrechtſtraße 15 und Geiſtſtraße 33).
Der Maurer Friedrich Wilhelm Walther Fuß und Johanne
Marie Minna Emma Jäger gen. Fricke (Kuttelhof 2 und
Gerbergaſſe 14). Der r Franz Hermann Bieler
und Henriette Roſalie Bertha Stephan (Unterberg 9 und Kl.
Ulrichſtraße 7). Der Maurer Albin Auguſt Max Richter und
Charlotte Emma Roſalie Aſchenbach (Cröllwitz und IV. Vereins
ſtraße 4). Der Maurer Karl Otto Nitzſche und Thereſe Luiſe
Eichhorn Schwetſchkeſtraße 31 und Steg 20). Der. Mechaniker
Friedrich Max Schneider und Jda Henriette Pauline Häßler
(Plagwitz und Leipzig). Der Maler Friedrich Otto Güldenfuß
und Friederike Pauline Haaſe (Merſeburg). Der Schuhmacher
Ernſt Albert Stollberg und Marie Minna Thäle (Halle und
Gröbers).

Eheſchließßzung Der PoſtSekretär Friedrich Wilhelm Ludwig
Behm und Emma Helene Abdelheid Caspereit (Leipzig und
Mittelſtraße 20). Der Kreiskommünal-Kaſſen-Rendant Gottlob
Guſtav Müller und Johanne Minna Kirſten (Deſſau).

GCeboren: Dem Schuhmacher Friedrich Ohr ein S., Friedrich
Otto (Hanfſack 4). Dem Kaufmann Johannes Kralle ein S.,
Johannes Otto (Niemeyerſtraße 7/9). Dem Handarbeiter Her
mann Pretzſch eine T., Anna Luiſe Marie (Thorſtraße 240).
Dem Markthelfer Karl Pfennig eine T., Johanna Paula Elſa
(Kellnergaſſe 1). Dem Drehorgelſpieler Friedrich Häuſer eine
T., Amalie Anna (Gerbergaſſe 6). Dem Poſtſchaffner Hermann
Fiſcher eine T., Margarethe Martha (Martinsgaſſe 24).

Geſtorben: Der Jnvalide Friedrich n Guſtav Helbing,
22 J. (Klinik). Die Witwe Friederike Wilbelmine Leuthied
geb. Flaſchmann, 81 J. (Ludwigſtraße 15). Der Schuhmacher-
meiſter Ferdinand Wilhelm Walther, 50 J. (Kloſterſtraße 2).
Des Mechaniker Karl Taute S. Walther Kurt, 7 M. (Magde-
burgerſtraße 45). Des Handarbeiter Reinhold Tatzkow S. Rein
hold Otto Franz, 3 M. (Langeſtraße 16). Des Handarbeiter
Ernſt Walker S. Oskar Richard Kurt, 5 M. (Steinweg 13).
Der Brauer Wilhelm Fritſch, 24 J. (Oberglaucha 10). Des
Poſthilfsboten Erwin Schaarſchmidt T. Margarethe Gertrud,

Die fortgeſchriebene Bevölkerung Berlins
betrug am Ende der Woche vom 13. bis 10. April

der den Weggezogenen erfalrungsmäßig zugerechnet

I. und 15. jeden Monats bei Sanow, S
n der Ti Ale 14 Tage Sonna bei Tſchepke,

fanden 659 Eheſchließungen ſtatt. Lebend geboren Jeden Eonnäbend nach a
wurden 989 Kinder, darunter 107 außerehelich, tot nats bei

Die der Sterbe Verband JedenRaler, A ud Lacierernach dem 1. i Ter bei T
wer Jeden Sonnabend nach dem 1. und

en Brunnen, Markt.
Schloſſer, Oveher

er Jeden So nd vor demeden Monats. Wanderverſammlungen.
ede und deren Hil ter. Jeden

1. und 15. jeden Monats in dernäch t
vritzburg, 4Verband Echmiede. Jeden Sonnabend vor dem

1. und 15. 25 re bei Frlmann, rie. 10.
Verein zur ug ntereſſen r Fabrik undanderer Ar er Jeden Montag nach dem 1. und 15.

Sebane deutſger Tarelerer Je

u en ontag n1. und 15. jeden Monats in den Kryſtallhallen, Gr. Wallſtr.
Fachverein der Schneider. Jeden Montag Abend bei

Tſchepke, Martinsberg 5.
Verband deutſcher Schuhmacher. Alle 14 Tage Montags

bei Faulmann, Gartengaſſe 10.

Eisenbahn Fahrplan.
Abgang nach

Magdeburg 6“ r b. Cöthen] 719 v. 921 v 1089 v b. Cöthen]
II v 12* n 8* n 5* n 883 ab *102 ab 1222 ab b. Cöthenſ.

Leipzig 30 fr 42* fr 690 v *720 v 88 v 10 v 8110 v
10 n g3 n *5* n 625 a 715 a 825 a 95 a *1046 4 811 a

Aschersleben 745 v 112y 35n 6 a 925 g.
Cassel 510 V 6 V [b. Sangerh. 9 v *11,3 V 1 250 n [b. Eisleb.]

2, n 5,0 n 930 a b. r *10,2 a IIj0 [b. Risleb.]
Sorau-Guben 740 V I 29 V b. Cottbus] 133 n *641 933 [bis

Finsterwalde].
Thüriogen 5,5 fr *70 V 1015 V I v b Weissenf.] *1150 v

1230 v (bis Fisenach) 210 n *52 n Sia (b. Eisenach) 93 a (bis
Erfurt) *11 a.

Berlin *419 fr *4 fr 725 V *9 v 11 r I. n *539 n 6 a *9 a
1155 3. Ankunft von:

Magdeburg 2,, fr *727 v 8,5 V (von Cöthen) 10, v 126 n 334 n
50 n 6z6 a Szg 10,5 a.

Leipzig 530 fr 863 v 79 V 87 v 913 V 810 v *1128 V 112 n
252 n S420 n 53, n S730 a 825 a S8,0 102 a SI2 a.

Aschersleben 75 kr 810 V 10, V I n 455 n 853 a.
Cassel 629 V (V. Eisleb.) 6,5 (V. Nordh.) “714 v 10, v 1230 n

(v. Sangerh.) 113 n 513 B. 729 a (V. Eisleb.) *8,5 a 10,0 a
Sorau-Guben 77 v (von Falkenberg) “1037 v 1256 n 79 a 10,,

(von Cottbus).
Thüringen *4,, fr (von Weissenf) *450 fr 7, v (von Erfurt)

*913 V (von Erfurt) 1025 v 12n 42 n (v. Eisenach) 514 n *533 n

und verw.
1. und 15. eines

Verein der

dem

13 T. (Zenkergaſſe 11e).

Vereinskalender.
Fachverein der Maurer. Jeden Dienstag nach dem 1. und

15. jeden Monats in der Moritzburg, Harz 48.

812 a (von Eisenach) *919 a II a.
Berlin 421 fr. 7 29 V (V. Bitterfeld) 103 V *10,2 V *112 V I n

*522 a 5.. n 8,7 a II a.
bed. Seohnellzug, S Lokalzug, fr. fruh, v Vormittags,

n Nachmittags, a Abends.

er habe das Haus zum Abbruch erworben und werde
ſich nicht hindern laſſen. Jn ſeiner Not holte der
Wirt, dem von einem Verkauf des Hauſes durchaus
nichts bekannt war, Konſtabler herbei, welche den

DAbonnements eauf das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“ nehmen außer der Expedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof links 2 Treppen in Halle Arm

folgende Austräger entgegen: JahrBürger, Graſeweg 1, II; Krauſe, Karlſtraße 20; Schuhmann, Zwingerſtraße 25; Fr. Eineke, Saalberg 5 und 6, II; Einh
n Dotzel, Schmiedſtraße 11; Küſſter, Schmiedſtraße 7; Pietzſch, Harz 48b; Fr. Große, Spitze 23; I edesEngelhardt, Schmiedſtraße 11; Opitz, Beeſenerſtraße 9; Schmidt, kl. Ulrichſtraße 35, Hof II Fr. Jaklenetz, Martinsberg 42; doku

Schmidt, Vereinsſtraße 4; Keitel, Streiberſtraße 27; Fr. Geiſenheimer, Bäckergaſſe 4, I. Wernreke, Pfännerhöhe 2. D

Ferner in Fr. Brode, Pfännerhöhe 11. WerAmmendorf: Wieſemann. Dieskau: Nowack. Lieskau: Karl Flämig. MBeeſen: Rode. Dölanu: Feiſt. Löbejün: Nagel, Schuhmachermeiſter. Röglitz b. Gröbers: Otto Fritſche. ern
Böllberg: Quilitſch. Döllnitz: W. Rothe. Lochau: Gittel. Schkeuditz: H. Maas, Halliſcheſtr. 51. undBrachſtedt: Lehmann. Giebichenſtein Otto Mittag, Hoheſtr. d. Merſeburg: Karl Dahle. Seeben: Franz Schöllner. Jnr
Canena: Wagner. Koppius, Advokatenſtr. 7. Nietleben: Schlüter. Reideburg-Capellenende: Schlegel. eher
Cönnern: Weiße, gr. Freiheit 4585. g Pfuhl, Advokatenſtr. 9. Oppin-Jnwenden: Schönig. Trotha: Trommer. loge
Cröllwitz: Klinge, Thalſtraße 19I. Gnutenberg: Stahl. Oſendorf: Mädicke. Thaldorf-Querfurt: K. Edel. Liſt
Delitzſch: H. Graube, am Kirchhof. Lettin: Unterbeck. Paſſendorf: Pätz. DAußerdem werden in der Filialexpedition von Albert Sanow, Zigarrengeſchäft, Gr. Schlamm, ſowie an folgenden Stellen Abonnements zur Beförderung
an die Hauptexpedition entgegengenommen:

Streicher, Reſtaurant Roßtrappe, Harz. Heimſath, Reſtaurant, Friedrichſtraße 1. Mack, Reſtaurant, Leſſingſtraße. 32]
Bloksdorf, gr. Klausſtr., Reſtaurant. Sanow, Reſtaurant, Steinweg. Aug. Groß, Victualienhandlung, Oberglaucha 36.

Brandt, kl. Ulrichſtraße 29, Hof II. E
ti 8 la eTanz Sinladung zum Ausflug etitionsformulare e

onntag den 11. Mai mit dem Zuge 5 Uhr morgens von lbHalle bis Leisling, von da zu Fuß durch den Wald über Goſeck nach Frelbung a/ U. bezüglich der Arbeiterſchuzgeſetzgebung ſind bei uns zu haben und b

r Haus). Um jahlreiche Beteiligung der r böflichſt erſuchtt. mit den geſammellen Anterſchriflen wieder an uns zurückzuſtellen. r

ger t iti Gei 2 II.J. Langer, Jiſchlermeiſer. e e w des „Volksblatts“, Geiſtſtraße 24, 2. Hof. L

h c W VVeu erſchienen22222222 Z. er ben Verlaß des Wie zu Achtung! Achtung! ſie
J 5 Der erſte Mai. Ein Zeitbild in 3 Ab xz27f, Lhateniſhe. Vortrag des Herrn Sov5 i ne von Heint Feier Verlag s in Giebichenſtein findet nicht in d1 A4r ren 4 von Ed. Schultze, Leipzig. Preis 50 Pf. ute Dounerstag, ſondern morgen brad

7 Der darf um den Achtſtundentag. W Freitag den 9. Mai i beſa
b 4 ger grit zum 1. Mai 1890. Verlag von im Gaſthof „Zum Mohr“ ſtatt. [352 dazu4 Empfehle allen meinen Freunden und Parteigenoſſen mein reichhaltiges Lager von Ed. Schultze in Leipzig. Preis 10 Pf.
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